
213. Amts - und Anzeigeblalt für den OberamtsbezirL Calw. 88 . Jahrgang.
Erscheinungsweise : 6mal wöchentlich. Anzeigenpreis : Im OberamtS-
bezirk Calw für die einspaltige Borgiszeile 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg ..
Reklamen 25 Pfg . Schluß für Jnserarannahme 10 Uhr vormittags . Telefon 9. Freitag , den 12 . September 1913.

Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich , Post-
bezugSpreis für den Orts - und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20. im Fernverkehr
Mr . 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Die richtige Bekämpfung der Fremdenlegion.
Wie wenig einig man sich noch in der Wahl der Mittel

ist, um dem großen Zustrom deutscher Elemente unter die
französischen Fahnen ein Ende zu machen , hat die von der
Nationalzeitung an sechs bekannte Reichstagsabgeordnete ge¬
richtete Umfrage wegen der Fremdenlegion gezeigt ; denn die
in den Antworten vorgeschlagenen Gegenmaßregeln weichen
alle voneinander ab und schwanken zwischen gesetzgeberischen,
diplomatischen Mitteln , sittlichen und Ehrgefühlsgründen , He¬
bung der Selbstzucht und der Besserstellung der wirtschaftlich
Schwachen , der Begründung einer eigenen Freiwilligentruppe
hin und her . Daß etwas dagegen getan werden muß , fühlt
jeder . In diesen Widerstreit der Meinungen und in das
geheimnisvolle Dunkel , das die Legion umgibt , scheint uns
ein Aufsatz : „Die richtige Bekämpfung der Fremdenlegion"
einige Aufklärung zu bringen , den ein in Paris lebender
Deutscher , der Nordafrika und die Legion aus eigener An¬
schauung kennt , in der Koblenzer Zeitung veröffentlicht . Man
erfährt da , daß die Fremdenlegion eine Schöpfung Blüchers
ist, der 1815 vorschlug , aus den Ueberresten der Auslands¬
regimenter Napoleons I. ein Fremdenkorps zu bilden ; 1831
wurde das nach seinem Führer Hohenlohe genannte Korps
in eine Fremdenlegion umgewandelt und zum Zwecke der
Eroberung von Algerien nach Nordafrika verlegt . Die jetzt
noch bestehende Organisation der Legion stammt aus dem
Jahre 1864 . Die Legion besteht aus zwei Regimentern von
je 6000 Mann ; dazu zählen noch einige in Marokko tätige
Marschkompagnien , so daß die Gesamtzahl der Legionäre sich
auf 14 000 beläuft . Ueber die Zusammensetzung nach Natio¬
nalitäten des in Saida liegenden 2. Regiments wird nach
einer Statistik vom 1. Januar dieses Jahres folgendes ge¬
sagt : Danach dienten in ihm 2169 Franzosen , 1339 Deutsche
— wovon 354 Elsaß -Lothringer — 391 Belgier , 327 Schwei¬

zer , 255 Italiener , 128 Spanier , 87 Tunesier , Algerier und
Marokkaner , 61 Russen , 41 Luxemburger , sowie Skandinavier,
Amerikaner und Australier . Auf Genauigkeit können diese

Zahlen freilich keinen Anspruch machen . Wie schon erwähnt,
braucht der Fremdenlegionär bei seiner Verpflichtung keine
Papiere , da man seinen Angaben blinden Glauben schenkt.
So kommt es , daß viele , die in der Heimat wegen eines
Vergehens verfolgt werden , oder ihre Spur aus andern
Gründen verwischen wollen , eine falsche Nationalität an¬
geben . Rechtsrheinisch Deutsche bezeichnen sich mit Vorliebe
als Elsaß -Lothringer , Schweizer oder Luxemburger , während
Angehörige dieser Staaten sich Reichsdeutsche nennen . Auf
diese falschen Angaben ist es zurückzuführen , daß sich angeblich
so viele deutsche Deserteure in den Werbebureaus unweit der
Grenze stellen . Eine ständige Rubrik der französischen Presse
berichtet , daß soundso viele deutsche Deserteure sich an einem
Tage haben anwerben lassen . Die Nachricht gelangt nach
Deutschland , wo man bald feststellt , daß in den angegebenen
Garnisonen niemand desertiert ist. Die neu angeworbenen
Fremdenlegionäre haben eben falsche Angaben gemacht . Sie
glauben , als deutsche Deserteure einmal besonderes Interesse
zu erregen und dann eine bessere Behandlung zu erhalten.
Vielleicht erzählen sie von schlechter Kost und — wie jüngst
ein bei einer Prügelei blau geschlagener Vagabund — von
Mißhandlungen durch die Unteroffiziere in den deutschen Ka¬
sernen , so daß die Pariser Blätter , welche die Angaben gläu¬
big Nachdrucken, sich nicht genug über die Soldatenschinderei
der „teutonischen Barbaren " entrüsten können . Die Schauer¬
geschichten von dem harten Dienst und den Qualen der
Fremdenlegionäre , die bei der Agitation gegen das Korps
eine Hauptrolle spielen , sind größtenteils übertrieben . Schon
wegen den heißen Klimas in Algier muß die Verpflegung
eine gute , der Garnisondienst ein leichter sein . Was man
erzählt , bezieht sich nicht auf die Fremdenlegion , sondern auf
die französischen Strafkompagnien , in denen das Leben aller¬
dings alles andere als angenehm ist. Frankreich unterhält
in Afrika außer den fünf Bataillonen leichter Infanterie —
Bataillons d'Afrique — , die sich aus vorbestraften Rekruten
und bestraften Mannschaften , wie den Teilnehmern an den
bekannten Militärkundgebungen gegen die dreijährige Dienst¬
zeit , rekrutieren , vier Strafkompagnien . (Eine neue Straf¬
kompagnie wird ab 1. Oktober d. Js . in Kreider sSüd -Oranj
errichtet . ) Die gefürchteste von ihnen ist die Sektion des
Pionniers . Hier gleicht der Dienst der Arbeit in der Hölle,
und die Crapaudine ist kein seltenes Mittel , einen Wider¬

spenstigen zum Gehorsam zu bringen . Um in eine dieser
Strafkompagnien zu kommen , muß der französische Soldat
schon ein schweres Verbrechen begangen haben . Den Frem¬
denlegionär dagegen kann das Unglück schneller treffen . In
der zusammengewürfelten Schar aus aller Herren Ländern
muß naturgemäß eine strenge Disziplin herrschen . Kleine
Vergehen , die in andern Regimentern mit ein paar Tagen
Arrest bestraft werden , haben hier schon die Versetzung in
die Strafkompagnie zur Folge . Wenn Fremdenlegionäre in
Briefen nach der Heimat über menschenunwürdige Behand¬
lung berichten , stehen sie meistens in den Strafkompagnien,
die , um es nochmals hervorzuheben , keine besondere Einrich¬
tung der Fremdenlegion , sondern eine der französischen Armee
allgemein angehörende Kolonne bilden . Der Verfasser des
Aufsatzes unterscheidet fünf Arten von Legionären : Aben¬
teurer , Arbeitslose ; Männer , die eines Vergehens oder Ver¬
brechens wegen die Heimat verlassen haben ; Deserteure
(wenige ) ; gediente Franzosen als Kapitulanten . Um die
Anwerbung deutscher Staatsbürger zu verhindern , werden zwei
Mittel vorgeschlagen . Ueber das erste, die Errichtung eines
eigenen deutschen Freiwilligen -Kolonialkorps , haben wir uns
Hier nicht auseinanderzusetzen . Das zweite Mittel be¬
zieht sich auf die richtige Behandlung mittelloser Deutscher
in Frankreich . Es heißt darüber : — Wenn sich heute ein
bedürftiger Landsmann , nachdem er läge - oder wochenlang
arbeitslos im fremden Land umhergezogen ist, , in Marseille
bei seinem Konsul meldet , erhält er , vorausgesetzt , daß seine
Papiere stimmen , die nötigen Geldmittel , um bis zum nächsten
Konsulat in Lyon gelangen zu können . Dort gibt man ihm
Neue Mittel bis zum nächsten Konsulat , und er wird so etap¬
penweise bis zur Grenze gebracht . Dieses System ist falsch.
Ein ausgehungerter Mensch mit Geld in der Hand braucht
noch nicht einmal leichtsinnig zu sein , um es zu etwas anderm
als zu seiner Heimreise zu verwenden . Die Hoffnung , viel¬
leicht doch noch Arbeit zu finden , hält ihn zurück, bis die vom
Konsulat erhaltenen wenigen Franken verbraucht sind . Nie¬
dergeschlagen , ja verzweifelt irrt er von neuem umher . Da
hört er von der Fremdenlegion und läßt sich, obgleich er
alles andere als kriegerisch veranlagt ist, durch Hunger und
Rot zur Unterschrift des ihn auf fünf Jahre bindenden Ver¬
trags treiben , den er schon nach wenigen Tagen bitter bereul.
Die österreichischen Konsulate verfuhren früher ebenso . Seit
einigen Jahren erhält jedoch der Oesterreicher , der sich bei
seinem Konsul meldet , nicht einen einzigen Centime . Man
zeigt ihm , wo er Nahrung und Quartier umsonst finden kann,
und bestellt ihn eine Stunde vor Abgang des nächsten nach
der Grenze gehenden Zuges . Kommt er, dann bringt ihn ein
Konsulatsbeamter zur Bahn , kaust ihm die Fahrkarte und
gibt ihm , was er unbedingt zum Leben unterwegs braucht.
Seitdem diese Einrichtung getroffen ist, hat die Zahl der

Oesterreicher in der Fremdenlegion um fast die Hälfte ab¬
genommen . In Paris liegt die Sache etwas anders . Hier
gehen mittellose Deutsche meistens nicht aufs Konsulat , son¬
dern erhalten von den verschiedenen Unterstützungsvereinen
kleinere Summen , um damit die Fahrt oder den Marsch nach
der Grenze anzutreten . Natürlich wird das Geld in Paris
verbraucht . Erst wenn alle Quellen erschöpft sind , macht man
sich ohne Geld per pecles ^ p08tc >1c>rum auf den Weg . Die
Folge ist, daß Hunderte kurz vor der Grenze in Verdun , Me-
zieres , Toul , Nancy , Epinal oder Belfort den Legionsvertrag
unterschreiben , um sich nach Wochen endlich einmal wieder
satt essen zu können . Von seiten des Pariser Konsulats müßte
für mittellose Deutsche Arbeitsgelegenheit geschaffen werden.
Wenn zehn oder zwanzig beisammen sind , dann werden sie
unter Aufsicht eines Konsulatsbeamten nach der Grenze be¬
fördert . Die ostfranzösischen Werbebureaus würden bald we¬
niger Arbeit haben , denn mindestens ebensoviele Deutsche
werden auf der Heimreise angeworben wie auf dem Marsch
nach Frankreich hinein . — Die Köln . Ztg . hält diese Aus¬
führungen für sehr beachtenswert und glaubt , daß die vor¬
geschlagenen Mittel , eine eigene freiwillige Kolonialtruppe
und die Unterstützung notleidender junger Deutscher in Frank¬
reich den gewünschten Erfolg nach sich ziehen werden . -
Ob aber der Teufel nicht mit Belzebub ausgetrieben würde,
wenn Deutschland eine Kolonialtruppe aus Abenteurern,
Durchgebrannten , Deserteuren usw . ins Leben rufen wollte?
Eine deutsche Fremdenlegion ? Nein!

Stadt » Bezirk « nd Nachbarschaft
Talw,  12 . September 1913.

Vom Rathaus.

Oeffentliche Sitzung des Gemeinderats unter dem Vor¬
sitz von Stadtschultheiß Conz  am Donnerstag nachmittag
von 4 Uhr ab . Anwesend sind 10 Gemeinderäte . — Die
Sitzung begann mit Erledigung von Schätzungen. — Die
Besorgung der neu zu errichtenden S ch u l k l a s s e der Real¬
schule wird Frau Bodner gegen eine Jahresbelohnung von
60 übernehmen . — Frau Lorch kommt um Erhöhung
ihrer Bezüge für Reinigung , Einheizen usw . von 3 Schul¬
klassen , Amtszimmer im Rektorat , 2 Klassen der kath . Volks¬
schule, Laboratorium , ein . Sie bezieht z. Z . 180 und
wünscht Aufbesserung auf 240 ^ .. Sie begründet ihre Forde¬
rung auch mit der besseren Entlohnung ihrer Kollegin Hauber.
Die Stadtpflege machte einen auf 220 lautenden Ver-
mittlungsvorschlag ; der Gemeinderat genehmigte aber die ge¬
forderte Erhöhung in vollem Umfange , also 240 ^ k.. — Vom
Oberamt wird angefragt , ob die Stadtgemeinde Calw der
Eberhaltung in Alzenberg  einen Beitrag von 5
oder 10 gewähren würde . Die Anfrage wurde verneint.
Tie Begründung derselben führte an , daß es auch in Calw
Schweinezüchter gebe , die ihre Tiere zur Deckung nach Alzen¬
berg bringen . Da aber nur ein einziger Züchter in Betracht
kommt , lehnte der Gemeinderat ab . — Ablehnend verhielt
er sich gleichfalls gegenüber einem Gesuch des Württb . Ver¬
eins Hundesport , der am Sonntag hier eine Hundeschau ab¬
hält , um Stiftung eines Ehrenpreises.  Außer
dem Vorsitzenden befürwortete das Gesuch niemand . — Der
Gemeinderat sprach am Schluß die Frage der Gasverso r-
gungHirsaus  durch das Calwer städtische Gaswerk durch.
Die Entscheidung über die Art des Anschlusses , die beide Sei¬
ten gleichermaßen befriedigt , fällt voraussichtlich in der mor¬
gen Samstag abend in Hirsau stattfindenden Hirsauer Bür¬
gerversammlung , in der auch Calw vertreten sein wird.

Die Eisenbahnbauinspektion Calw soll nach Pforzheim verlegt
werden!

Eine niederschmetternde Nachricht müssen wir heute der
Einwohnerschaft Calw Mitteilen . Es handelt sich darum , daß
außer dem Maschinenhaus , das nach Brötzingen kommt , Calw
auch die Bahnbauinspektion verlieren soll. Schon seit einiger
Zeit geht das Gerücht um , nie aber konnten bestimmte Tat¬
sachen in Erfahrung gebracht werden , sodaß wir , um die
Einwohnerschaft nicht unnütz zu beunruhigen , davon Abstand
nahmen , in der Zeitung über die Sache zu reden . Nun aber
erfuhr man in der gestrigen Sitzung des Gemeinderats die
unumstößliche Tatsache , daß die Verlegung der Eisenbahnbau¬
inspektion Calw nur noch eine Frage der Zeit ist, indem sie
nur noch der ministeriellen Unterschrift bedürfe . — G . R.
Staudemeyer  schnitt die Angelegenheit — außerhalb
der Tagesordnung der Sitzung — an . Das Gerücht über die
Aufhebung der Eisenbahnbauinspektion sei ihm schon früher
zu Ohren gekommen . Seine Erkundungen hatten den Erfolg,
daß ihm gesagt wurde , es sei bestimmt nicht der Fall , daß
die Eisenbahnbauinspektion aufgehoben werde . Gestern oder
vorgestern nun habe er gehört , daß die Absicht der Verlegung
von hier nach Pforzheim in Wahrheit bestehe . — Wenn daß
der Fall sei , meinte er dazu , hätten wir alle Veranlassung,
gegen diese Degradierungunserer Stadt  bei
der Generaldirektion Schritte zu tun . Me Bezirksschulinspek¬
tion sei von hier nach Neuenbürg gekommen , es sei damit zu
rechnen , daß der Sitz des Oberamtsarztes dorthin verlegt
werde , 40 — 50 Familien und 20 — 30 ledige Unterbeamte der
Bahn kämen infolge der Aufhebung des Maschinenhauses von
hier fort , und jetzt zu all diesem auch noch den Verlust der
Eisenbahnbauinspektion und mit ihr eine Anzahl Beamter und
Angestellte ! Noch nicht recht klar sei ihm der eigentliche Sinn
der Verlegung . Ahnen wohl könne man den Grund . Von
der Stadtverwaltung seien entschiedene und schleunige Schritte

zu fordern , der Gefahr der Verlegung noch vorzubeugen.
G . R . Staudemeyer führte dann an , daß Calw mit großen
Kosten und Mühen seine Schulen ausgebaut habe , den Kin¬
dern der Beamten und diesen selbst zum Nutzen , was diese
auch anerkennten , aber wenn es in dieser Weise von der
Eisenbahn geschädigt werden soll , dann habe Calw alle Ur¬
sache, dagegen zu protestieren . — Daraufhin sprach Stadt-



schultheiß C o n z. Er hat von der Sache gleichfalls gewußt.
Aber seine Anfragen bei diesen und jenen Stellen , die er sofort
nach dem Auftauchen des Gerüchts bewerkstelligte , waren stets
ohne greifbares Ergebnis . Ueberall fand er taube Ohren
oder Andeutungen , das sei Dienstgeheimnis , oder sich wider¬
sprechende Anskünfte . Dann habe er endlich in letzter Woche
die Versicherung erhalten , daß alles beim Alten bleibe , eine
Aufhebung sei wohl erwogen worden , nun aber völlig ausge¬
schloffen . Hinterher sei ihm dann bekannt geworden , daß die
Aufhebung der Eisenbahnbauinspektion doch Tatsache werden
soll. Vorgestern sei eine Kommission hier
gewesen und habe in der Sache beraten.  Durch
telefonische Anfrage auf der Generaldirektion sei ihm dann,
allerdings unverbindlich , die Mitteilung geworden , daß d i e
Verlegung schon so weit vorbereitetsei , daß
nurnochdieUnterschriftdesMinistersfehle.
Auch Stadtschultheiß Conz — und mit ihm wohl die ganze
Einwohnerschaft unsrer Stadt — anerkennt die Gründe,
die G . R . Staudenmmeher gegen die Aufhebung anführte,
und Calw wird einig sein in nachdrücklichem Protest gegen
eine Zurücksetzung durch die Eisenbahn . — Es wurde
auch auf den Artikel im „ Calwer Tagblatt " über das
Bahnprojekt Renningen -Mühlacker und die vom Pforzheimer
Anzeiger daran geknüpfte Bemerkung , daß da engherziger
Partikularismus im Spiele sei, Bezug genommen und gesagt,
daß uns auf der einen Seite Partikularismus vorgeworfen
werde , während auf der andern ein Betrieb um den andern
von uns nach Pforzheim verlegt werde . Ein Redner fand in
der gegenwärtigen Verkehrspolitik im Enz - und Nagoldtal
den Beweis , daß ja „ alles " aus Württemberg hinausverlegt
werde . — Das Endergebnis der Besprechung
war die Einsetzung einer Kommission die heute , Freitag nach¬
mittag nach Stuttgart fährt und auf der Generaldirektion um
die Belassung der Eisenbahnbauinspektion ersucht . — Wir
wünschen alle von Herzen , daß die Schritte der Kommission,
die aus dem Stadtvorstand , G . R . Staudenmeyer und Bürger¬
ausschußobmann Wagner besteht , von gutem Erfolg begleitet
seien ! — Bei der Verlegung der Bauinspektion würde der
zahlenmäßige Verlust an Beamten und Angestellten , unver¬
bindlich geschätzt, etwa 20 betragen . Es dürfte sich dabei uni
ungefähr 5 Familien und einige ledige , selbständige Personen
handeln . Verbliebe die Behörde in Calw , dann wäre dies
auch zahlenmäßig ein doppelter Gewinn und zwar deshalb,
weil die Eisenbahnbauinspektion verstärkt würde , ungefähr auf
das Doppelte ihres jetzigen Bestandes.

—<t . Fünfzigstes Jubiläum des Calwer evangelischen Jüng¬
lingsvereins . Sein SOjähriges Bestehen darf der hiesige evan¬
gelische Jünglingsverein am kommenden Sonntag feiern . Er
erwartet zu dieser Feier zahlreichen Besuch von auswärtigen
Vereinen und früheren Mitgliedern und hofft , auch die Ge¬
meinde werde an diesem Jubeltage rege teilnehmen . Am
11 . August 1863 traten 7 junge Leute aus hiesigen Familien
zusammen und gründeten unter Führung von Dr . Gundert
einen Jünglingsverein , der beim 1. Jahresfest am 11 . Sept.
1864 schon auf 30 Mitglieder angewachsen war und der seit¬
her ohne Unterbrechung fortbestanden hat , wenn es auch starke
Schwankungen in der Mitgliederzahl gegeben hat und man
einmal sein Eingehen befürchten mußte . Es hat nie an
solchen gefehlt , die sich des Vereins annahmen und ihm Zeit
und Kraft widmeten : in der ersten Zeit vor allem Dr . Gundert
und Helfer Schmidt . Vorstände waren späterhin Schullehrer
Roos , Friedrich Gundert , Pfarrer Kopp , Missionar Hesse, die
Stadtpfarrer Eytel und Schmid . In der allerersten Zeit ver¬
sammelte sich der Verein im Saal der Vereinsbuchhandlung,
bald darauf in einem gemieten Zimmer im Haus von Schrei¬
nermeister Buhl , bis er 1879 seine bleibende Unterkunft im

evangelischen Vereinshaus fand . Lange ehe die moderne Be¬
wegung der Jugendpflege aufkam , hat der Jünglingsverein in
seiner Weise und mehr in der Stille ein Stück Jugendpflege
getrieben , hat auf die jungen Leute , die sich ihm anschlossen , in
christlichem und vaterländischem Geiste eingewirkt und sie an¬
geleitet , ihre Jugendzeit in Fröhlichkeit , in Gottesfurcht und
Zucht zu verbringen und hohen Idealen nachzustreben . Den
neueren Bestrebungen folgend hat er seit Anfang dieses Jah¬
res auch eine Pfadfinderabteilung gegründet , die lebhafte Be¬
teiligung findet . Möge der Verein , auch wenn er das 50.
Jahr seines Bestehens überschritten hat , stets jung bleiben
in frischer Lebenskraft , Gottes Segen erfahren und treue,
willige Mitarbeiter finden ! — Die Jubelfeier  wird
nachmittags Li 2 Uhr mit einem Festgottesdienst beginnen , bei
dem Herrn Prälat v. Braun , 1881 — 1896 Helfer u . Dekan hier,
die Festpredigt halten wird . Von ^ 4 Uhr an wird sich eine
Nachfeier im Vereinshaus anschließen ; hier wird unter an¬
derem eine vaterländische Aufführung „ Der Freiheit Morgen¬
rot 1813 " vorgeführt werden.

v . Die Krieger - und Militärvereine unsres Bezirks . Nach
dem Stand vom 1. Juli d . Js . entfallen von den 1920 Ver¬
einen mit 120 069 aktiven und 19 397 passiven Mitgliedern
des Württb . Kriegerbundes 35 Vereine mit 1419 aktiven und
234 passiven Mitgliedern auf den Bezirk Calw ; von diesen 35
Vereinen besitzen 16 die vom König verliehene Erinnerungs¬
medaille mit Fahnenband für mindestens 25jährige Zugehörig¬
keit zum Württb . Kriegerbund.

e . — Von der „Concordia ." In einer kürzlich statt¬
gefundenen Versammlung des Gesangvereins „Concordia
Calw " wurde beschlossen , sich dem Schwäbischen Sängerbund
anzuschließen . Ebenso wird der Verein auf besondere Ein¬
ladung des Gesangvereins „Lyra Durlach " sich bei dessen 50-
jährigem Stiftungsfest mit Gesangswettstreit am 17 . Mai
nächsten Jahres beteiligen . — Genannter Verein war im
Jahre 1905 auch zum 50jährigen Stiftungsfest der „Con¬
cordia " erschienen , und hat bei dem damals stattgefundenen
Preissingen einen ersten Preis errungen . — Die Concordia
zählt zur Zeit 72 Sänger.

scb . Mutmaßliches Wetter . Für Samstag und
Sonntag ist bedecktes und auch zu Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Stuttgart , 11. Sept . Wie das neue Tagblatt

von zuverlässiger Seite hört , hätte es leicht sein
können , daß Graf Zeppelin persönlich an Vord des
verunglückten Marineluftschiffes gewesen wäre . Er
war nämlich vom Kaiser eingeladen worden , die
Flottenmanöver in seinem Luftschiff mitzumachen
und diese Einladung entsprach ganz der Neigung
des Grafen , der ja auf die Verwendung . seiner
Luftschiffe zu Marinezwecken großen Wert legte.
Aus bis jetzt nicht bekannten Gründen sind die schon
getroffenen Dispositionen wieder geändert worden.
Graf Zeppelin machte die Kaisermanöver in Breslau
mit . Das war Graf Zeppelins Rettung.

Stuttgart , 11 . Sept . Dem Lokomotivführer Wilhelm
Meyer hier wurde für sein umsichtiges Verhalten bei einem
drohenden Betriebsunfall von der Generaldirektion der Staats-
.eisenbahnen eine außerordentliche Belohnung verwilligt.

Heilbronn , 11. Sept . Die Bilderbeilage zum
Deutschen Fahndungsblatt von gestern bringt Las
Bild des früheren Stadtpflegers Burger von hier,
der vom Staatsanwalt wegen Bankrotts , Betrugs,
Untreue und Unterschlagung von zusammen minde¬
stens 15 000 Mark , gesucht wird und — Ironie des

Schicksals — auf dem Bilde trägt Burger das
Württ . Verdienstkreuz . Der Fall Burger , bei dem
so manche in die Hände diese Mannes gelegte
Privatoermögensverwaltung schwere Verluste er¬
litten hat , gab dem Stadtvorstand Veranlassung,
von jedem seiner Beamten eine Aufstellung der
von ihm verwalteten fremden Vermögen zu ver¬
langen . Mit diesen Aufstellungen wird der Ver¬
waltungsausschuß , der dazu die erste Anregung
gab und der Eemeinderat sich zu beschäftigen baben.
Die Bürgerschaft hält sich an diesen Veamtenanhäng-
seln auf und es wird wohl mit Bestimmtheit auf
deren Beseitigung gerechnet werden können . Der
Fall zieht weitere Kreise . Ratsschreiber Hauth hat.
wie bereits kurz gemeldet , ebenfalls seinen Dienst
quittieren muffen und sein vermögensrechtlichter
Zusammenbruch ist zu befürchten . Ein weiterer
Beamter scheint ebenfalls stark in Mitleidenschaft
gezogen worden zu sein.

Ravensburg , 9. Sept . Gestern wurde hier der 2. homile¬
tische Kurs mit einer Begrüßungsfeier im Konzerthaus eröff¬
net . Die Teilnehmerzahl beträgt rund 400 . Die meisten
Teilnehmer stellt Württemberg , aber auch Bayern , Preußen
und Baden , sowie die Schweiz stellen eine hohe Zahl . Der
Kurs dauert bis zum 11 . Sept . Bischof Dr . v. K e p p l e r hat
neben einer Abendpredigt noch drei Lehrvortrüge übernommen,
ebenso Domkapitular Dr . Reck. Zwei andere als Redner und
Schriftsteller weitbekannte Lehrer in diesem Kurse sind Dom¬
prediger Dr . Donders , Münster , und P . Augustin Röster;
ferner Prof . Dr . Brandt , Bonn . Zwei Stuttgarter Geistliche,
Stadtpfarrer Beutele , und Vikar Anker , werden Predigtvor¬
träge halten . Für jeden Tag sind fünf Unterrichtsstunden
vorgesehen . Bei dem gestrigen Eröffnungsabend in der fest¬
lich geschmückten Konzerthalle — auch die Stadt zeigt Flaggen¬
schmuck — wurden Begrüßungsansprachen gehalten von Dom¬
kapitular Dr . Reck, der als Vorsitzender des Komitees Will¬
kommengruß Dozenten und Schülern und Dank der Stadt ent¬
bot ; von Stadtpfarrer Dr . Hafner , im Namen der Kath.
Stadtpfarrgemeinde ; von R . A . Dr . Graselli an Stelle des im
Urlaub weilenden Oberbürgermeisters . Bischof Dr . v. Keppler
widmete dem „fliegenden Hochschulkurs " ernste und heitere
Worte . Der Glanz des festlichen Abends wurde erhöht durch
die Darbietungen des Kirchenchors der Liebfrauenkirche . Die
Leiter der Darbietungen waren Hauptlehrer Hagenmayer-
Ravensburg und Obermusikmeister Frantz . (St . Anz .)

A»s Wett Zeit.
Vier Personen von einem herabstürzenden Flugzeug getötet.

Bernkastel , 11 . Sept . Bei den Manövern des 16 . Armee¬

korps ereignete sich heute mittag ein schweres Unglück . Zwei

Flugzeuge , die zu einem Erkundigungsflug ausgeschickt waren,

infolge widriger Windverhältnisse aber unterwegs eine Zwi¬

schenlandung vornehmen mußten , hatten bei dem Wiederauf¬

stieg Schwierigkeiten . Während es dem einen schließlich ge¬

lang , ohne Zwischenfall sich in die Luft zu erheben , über¬

schlug sich der Doppeldecker des Leutnants Schneider vom

Fußartillerie -Regiment Nr . 12 (Passagier Leutnant v. Teub-

ner ) und sauste in das weiter abstehende Zuschauerpublikum.

Dabei wurde von dem Apparat eine Frau Meurer , das Söhn-

chen des Ackerbauers Jost aus Hahn , ein alter Mann und

der Gendarmeriewachtmeister Schmiedt aus Blankenrad ge¬

troffen und sofort getötet . Mehrere andere Personen erlitten

ebenfalls Verletzungen , die jedoch nicht lebensgefährlich sind.

Das Schloß Dürande
10. von Joseph von Eichendorff.

Ludwig XVI . und sein Hof waren damals in Versailles;
Renald eilte sofort hin und freute sich, als er bei seiner
Ankunft hörte , daß der König , der unwohl gewesen , heute
zum erstenmale wieder den Garten besuchen wolle . Er hatte
zu Hause mit großem Fleiß eine Supplik aufgesetzt , Punkt
für Punkt , das himmelschreiende Unrecht und seine Forde¬
rung , alles , wie er es dereinst vor Gottes Thron zu verant¬
worten gedachte . Das wollte er im Garten selbst übergeben,
vielleicht fügte es sich, daß er dabei mit dem König sprechen
durfte ; so, hoffte er, könne noch alles wieder gut werden.

Vielerlei Volk , Neugierige , Müßiggänger und Fremde
hatten sich unterdes schon unweit der Tür , aus welcher der
König treten sollte , zusammengestellt . Renald drängte sich
mit klopfendem Herzen in die vorderste Reihe . Es war einer
jener halbverschleierten Wintertage , die lügenhaft den Sommer
nachspiegeln , die Sonne schien lau , aber falsch über die
stillen Paläste , weiterhin zogen Schwäne auf den Weihern,
kein Vogel sang mehr , nur die weißen Marmorbilder standen
noch verlassen in der prächtigen Einsamkeit . Endlich gaben
die Schweizer das Zeichen , die Saaltür öffnete sich, die
Sonne tat einen kurzen Blitz über funkelnden Schmuck , Or¬
densbänder und blendende Achseln , die schnell , vor dem Win¬

terhauch , unter schimmernden Tüchern wieder verschwanden.
Da schallt es auf einmal Vive le roi ! durch die Lüfte und
im Garten , so weit das Auge reichte , begannen plötzlich alle
Wasserkünste zu spielen , und mitten in dem Jubel , Rauschen
und Funkeln schritt der König in einfachem Kleide langsam die
breiten Marmorstufen hinab . Er sah traurig und bleich —
eine leise Lust rührte die Wipfel der hohen Bäume und

streute die letzten Blätter wie einen Goldregen über die
fürstlichen Gestalten . Jetzt gewahrte Renald mit einiger

Verwirrung auch den Grafen Dürande unter dem Gefolge,
er sprach soeben zu einer jungen schönen Dame . Schon
rauschten die taffetnen Gewänder immer näher und näher.
Renald konnte deutlich vernehmen , wie die Dame , ihre Augen
gegen Dürande aufschlagend , ihn neckend fragte , was er drin
sehe, daß sie ihn so erschreckten. —

„Wunderbare Sommernächte meiner Heimat " , erwiderte
der Graf zerstreut . Da wandte sich das Fräulein lachend,
Renald erschrak, ihr dunkles Auge war wie Gabrielens in
fröhlichen Tagen — es wollte ihm das Herz zerreißen.

Darriber hatte er alles andere vergessen , der König war
fast vorüber ; jetzt drängte er sich nach , ein Schweizer aber
stieß ihn mit der Partisane zurück, er drang noch einmal ver¬

zweifelt vor . Da bemerkt ihn Dürand , er stutzt einen Augen¬
blick, dann , schnell gesammelt , faßt er den Zudringlichen rasch
an der Brust und übergibt ihn der herbeieilenden Wache . Der
König über dem Getümmel wendet sich fragend . — „Ein
Wahnsinniger " , entgegnete Dürande . —

Unterdes hatten die Soldaten den Unglücklichen um¬
ringt , die neugierige Menge , die ihn für verrückt hielt , wich
scheu zurück, so wurde er ungehindert abgeführt . Da hörte
er hinter sich die Fontänen noch rauschen , dazwischen das
Lachen und Plaudern der Hofleute in der lauen Luft ; als er
aber einmal zurückblickte, hatte sich alles schon wieder nach
dem Garten hingekehrt , nur ein bleiches Gesicht aus der
Menge war noch zurückgewandt und funkelte ihm mit scharfen
Blicken nach . Er glaubte schaudernd den prophetischen Frem¬
den aus des Vetters Schenke wieder zu erkennen.

Der Mond bescheint das alte Schloß Dürande und die
tiefe Waldesstille am Jägerhaus , nur die Bäche rauschen
so geheimnisvoll in den Gründen . Schon blüht ' s in manchem
tiefen Tal , und nächtliche Züge heimkehrender Störche hoch
in der Luft verkünden in einzelnen halbverlorenen Lauten,
daß der Frühling gekommen . Da fahren plötzlich Rehe,

die auf der Wiese vor dem Jägerhaus gerastet , erschrocken ins
Dickicht, der Hund an der Tür schlägt an , ein Mann steigt
von den Bergen , bleich , wüst , die Kleider abgerissen , mit
wildverwachsenem Bart — es ist der Jäger Renald.

Mehrere Monate hindurch war er in Paris im Jrrenhause
eingesperrt gewesen ; je heftiger er beteuerte , verständig zu
sein , für desto toller hielt ihn der Wärter ; in der Stadt aber

hatte man jetzt Wichtigeres zu tun , niemand bekümmerte sich
um ihn . Da ersah er endlich selbst seinen Vorteil , die Hin¬
terlist seiner verrückten Mitgesellen half ihm treulich aus Lust
an der Heimlichkeit . So war es ihm gelungen , in einer
dunklen Nacht mit Lebensgefahr sich an einem Seil herabzu¬
lassen und in der allgemeinen Verwirrung der eZit unent-
deckt aus der Stadt durch die Wälder , von Dorf zu Dorfe
bettelnd , heimwärts zu gelangen . Jetzt bemerkte er erst,
daß es von fern überm Walde blitzte , vom stillen Schloßgar¬
ten her schlug schon eine Nachtigall , es war ihm , als ob ihn
Gabriele rief . Als er aber mit klopfendem Herzen auf dem
allbekannten Fußsteig immer weiter ging , öffnete sich bei dem
Hundegebell ein Fensterchen im Jägerhaus . Es gab ihm
einen Stich ins Herz ; es war Gabrielens Schlafkammer , wie
oft hatte er dort ihr Gesicht im Mondschein gesehen . Heut
aber guckte ein Mann hervor und fragte barsch , was es
draußen gäbe . Es war der Waldwärter , der heimtückische
Rotkopf war ihm immer zuwider gewesen . „Was macht er
hier in Renalds Haus ? " sagte er. „Ich bin müde , ich will
hinein . Der Waldwärter sah ihn vom Kopf bis zu den

Füßen an , er erkannte ihn nicht mehr . „Mit dem Renald
ist' s lange vorbei " , entgegnete er dann , „ er ist nach Paris
gelaufen und hat sich dort mit verdächtigem Gesindel und Re¬
bellen eingelassen , wir wisien ' s recht gut , jetzt habe ich seine
Stelle vom Grafen " . — Drauf wies er Renald am Waldes¬
rand den Weg zum Wirtshause und schlug das Fenster wieder
zu . — (Forts , folgt .)



— Der schon schwebende Flugapparat machte , indem er sich zur

Seite neigte , eine Wendung nach links , die anscheinend durch

Versagen der Steuerung verursacht wurde und zu der Kata¬

strophe führte . Die Absperrmaßregeln waren durch mehrere

Gendarmeriewachtmeister , Gemeindemitglieder und Soldaten

getroffen worden . Die beiden Fliegeroffiziere blieben nur

dadurch unverletzt , daß sie angegürtet waren.

Berlin , 11 . Sept . Der amtliche Bericht an das Kriegs¬
ministerium über das Fliegerunglück von Büchenbeuren be¬
sagt : Heute um 9 Uhr vorm , wollte Leutnant Schneider vom
Fußartillerieregiment Nr . 12 mit dem ihm als Beobachtungs¬
offizier zugeteilten Oberleutnant von Teubern auf einem
Militärdoppeldecker zu einem Beobachtungsflug aufsteigen.
Infolge außerordentlich heftiger böiger Seitenwinde mißlang
jedoch der Start . Das Flugzeug kam nicht hoch, sondern
wurde mit dem linken Rad auf die Erde niedergedrückt . Durch

diese Hemmung wurde der Apparat aus seiner ursprünglichen
Richtung gerissen , machte eine scharfe Wendung und raste auf
der Erde entlang rollend direkt in die zahlreiche Zuschauer¬
menge , die hinter der durch Gendarmen gebildeten Absper¬
rungslinie dem Start zusah . Die Wirkung war entsetzlich.
Im nächsten Augenblick wälzten sich 6 Personen in ihrem
Blute . Sofort tot waren der Gendarmeriewachtmeister Schmidt
aus Blankenrath , der Landwirt Schneider aus Sohren , eine
Frau Meurer aus Büchenbeuren und der Knabe Wilhelm
Jost aus Hahn . Schwer verletzt sind der Vater des zuletzt
genannten Knaben und ein kleiner Junge aus Sohren , dessen
Name noch nicht festgestellt werden konnte . Die beiden Flie¬
geroffiziere kamen wie durch ein Wunder unverletzt davon.
Der Apparat wurde erheblich beschädigt.

Büchenbeuren , 11 . Sept . Die Gesamtzahl der bei dem

Fliegerunglück Verletzten soll etwa 10 betragen.

Evangelisch -soziale Konferenz.

In einer öffentlichen Versammlung im Herkulesvelo¬
drom , die den Charakter einer Lutherfeier hatte , betonte der

'Vorsitzende Geh . Kirchenrat Jhmels , die Konferenz wolle ein
Kind Luthers fein . Zunächst sprach Pfarrer Steinlein -Ans-
bach über „Luther und Rom " . Luthers Kampf gegen Rom sei
nicht Ausgangspunkt , sondern Entwicklung gewesen . Es sei
auch keine Liebhaberei gewesen , sondern Luther sei erst allmäh¬
lich um des Evangeliums willen ein erbitterter Bekämpfer
Roms geworden . Der Gegensatz zwischen Luther und Rom
sei auch in der Gegenwart noch nicht ausgeglichen . Geh . Kon-
sistorialrat Pfarrer Waltner -Rostock sprach über „Luther und
die Schwarmgeister " . Rom sei päpstlich und die Schwarmgei¬
ster seien zu evangelisch gewesen , und so seien beide auf
Abwege gekommen . Luther sei den Weg der Wahrheit gegan¬
gen , der Stimme seines Gewissens folgend . Er habe so die
richtige Stellung gegenüber beiden Strömungen gefunden.
Generalsuperindent Hoppe -Hildesheim sprach über Luther als
Volksmann . Um seiner nationalen und christlichen Tugend
willen sei er dem Volke ans Herz gewachsen . Der Vorsitzende
teilte im Schlußwort an die Versammlung mit , daß die all¬
gemeine lutherische Konferenz zur Vorbereitung des Luther¬
jahres 1917 eine Sammlung zu einem Lutherandenken veran¬
stalte , die den Zweck haben soll, dem deutschen Volk das reine
Evangelium zu erhalten . Der Vorsitzende dankte schließlich
noch der Stadt Nürnberg im Namen der Versammlung für die
gewährte Gastfreundschaft.

Dresden , 11 . Sept . Von der Besatzung des Kriegsschif¬
fes „ Friedrich der Große " sind seit einiger Zeit die beiden
Matrosen Rudolf Wiehner und Hermann Stammwedel , beide
aus Wilhelmshaven , verschwunden . Sie sind verdächtig , einen
Zünder und Geschützteile gestohlen zu haben.

Neu -Münster , 11 . September . In einer Scheune auf dem
Gute Winsin brach in der vergangenen Nacht aus bisher noch
unaufgeklärter Ursache Feuer aus . Infolge der widrigen
Windverhältnisse gewann der Brand rasch an Ausdehnung,
zumal sich ihm innerhalb der Scheune reichlich Nahrung bot.
In kurzer Zeit vernichtete das Feuer drei große Speicher¬
räume , in denen 1000 Fuder Getreide aufgestapelt waren.
Die Gebäude sind bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Der Schaden wird auf über 160 000 Mark geschätzt.

Graz , 10 . Sept . Der gewiß seltene Fall , daß ein Mann
dieselbe Frau zweimal heiratet , ereignete sich gestern in St.
Getraud in Kärnten . Der Schmied Franz Mühlberger heira¬
tete vor sieben Jahren eine gewisse Monika Hafner , obwohl
seine erste Frau , getrennt von ihm , noch lebte . Erst im heu¬
rigen Frühjahr kam es an den Tag , daß Mühlberger eine
Doppelehe geschlossen habe . Er verfiel einer Strafe , und die
zweite Ehe wurde vom Gericht für ungültig erklärt . Nun
wollte es das Geschick, daß zur Zeit seiner Verurteilung die
erste Frau starb . Nun stand nach dem Gesetz seiner Wieder¬
verehelichung nichts mehr im Wege , und Mühlberger heiratete,
wie oben erwähnt , seine zweite Frau Monika Hafner gestern
zum zweiten Male , und zwar diesmal in aller Form des
Rechtes.

Paris , 11 . Sept . Die großen Herbstmanöver haben heute
früh ihren Anfang genommen , doch haben sich die gegnerischen
Führer damit begnügt , die feindlichen Stellungen auszukund¬
schaften . Kriegsminister Etienne sowie der gesamte General¬
stab befinden sich bei der Manöverleitung.

Paris , 11 . Sept . Bei den Manövern der 43 . Jnfanterie-
brigade hat sich heute ein Zwischenfall ereignet . Das 35 . Ar¬
tillerieregiment schoß plötzlich auf eine Gmppe Infanteristen
eine scharfe Granate ab . Die Granate fiel jedoch zu früh
auf,platzte und durch einen wirklich wunderbaren Zufall wurde
niemand verletzt . Wenn die Kanoniere besser geschossen hät¬
ten , wäre eine Katastrophe unvermeidlich gewesen.

Newyork , 11 . Sept . Der Bürgermeister von Newyork
Gaynor ist plötzlich gestorben . Gaynor wurde im November
1909 zum Bürgermeister von Newyork als Kandidat der demo¬
kratischen Partei gewählt . Unter seiner Verwaltung erfolgte
die Reform der Polizei . Vor seiner Wahl zum Bürgermeister
war er als Richter tätig.

Lsndrvitetfchttst « nd Markte.
Stuttgart , 11. Sept . Auf dem heutigen Groß-

markt kosteten die Aepfel 14—24 Pfg ., Birnen 15
bis 30 Pfg ., Preiselbeeren 28—32 Pfg ., Zwetschgen
8—10 Pfg ., ausländische Trauben 29 —24 Pfg . Der
Preis für Ernmachbohnen war 10 —12 Pfg , das
Pfund . In Einmachgurken war die Zufuhr gering.
— Auf dem Filderkrautmarkt kosteten 100 Stück
18 —20 Mk. — Auf dem Kartoffelgroßmarkt war
der Preis 3—3.30 Mk. der Zentner.

Eßlingen , 11 . Sept . Am Güterbahnhof stehen heute je
1 Wagen Mostobst aus Italien und Frankreich , Preis 4— 5
der Zentner.

Heilbronn , 11 . Sept . Mostobst 5,50 .// (., Tafelobst:
Aepfel 15 — 18 Birnen 17—20 „/<(, Zwetschen 9 — 10 ^
pro Kilo.

Vermischtes
K.-K. Die Aasvögel anf dem Balkankriegsschauplatz.

Vor einiger Zeit ging durch alle Zeitungen des westlichen
Europa die Nachricht , daß auf dem Balkankriegsschauplatz
ein ungeheurer Zuzug von Geiern und anderen Aasvögeln
aller Art stattgefunden habe . Diese Nachrichten , die ohne
Quellenangabe erschienen sind, konnten nicht sofort nachge¬
prüft werden ; zu ihnen äußert sich jetzt aber ein Fachmann
in folgender beachtenswerten Weise : „Man muß Geier und
sonstige Raubvögel streng von Rabenvögeln und anderen

Aasfressern trennen . Die Geier kommen gewiß aus viel
größerer Entfernung zu den gefallenen Tieren und Men¬
schen als Krähen und Raben , oder gar Dohlen und Elstern.
Ich kann aber trotzdem nicht annehmen , daß beispielsweise
die Aasgeier der Herzegowina im heurigen Sommer ihre
Streif - und Beutezüge nach Aas bis nach Makedonien aus¬
gedehnt hätten . So großer Futtermangel besteht in den
österreichischen Reichslanden doch noch nicht , zumal die Zahl
der Geier leider auch hier zusehends abgenommen hat . Be¬
züglich der gesamten Rabenvögel dürfen so weite Wande¬
rungen zur Brutzeit oder unmittelbar darnach schon gar
nicht angenommen werden . Im Spätherbst und Winter da¬
gegen mag wohl manche Krähenschar auf den Schlachtfel¬
dern ihre weite Wanderung unterbrochen haben , um sich an
dem reichlich gebotenen Futter zu sättigen , und im Sommer
mögen diese Vögel , die ja auf der ganzen Balkanhalbinsel
so zahlreich sind , aus der Umgebung nach den Kampfplätzen
gestrichen sein , um sich und die Jungen ohne viel Mühe mit
Nahrung zu versorgen , aber ein Zuzug aus dem Norden des
Balkans oder gar aus Mitteleuropa hat sicher nicht statt¬
gefunden !"_

Büchertisch.
Deutsche Alpenzeitung E . m. b. H., München . In¬

halt des zweiten Augustheftes : Streiflichter aus Ospi-
tale d'Amipezzo (II) . Von Gustav Faber . — Höhennebel
Gedicht von Arthur Schubart . — Auf die Fleifchbank-
spitze über die Ostwand . Von Max Bayer . — Alpen¬
rosenbrief . Gedicht von Josef Schänder !. — Sommer¬
tage in Fetan . Von Dr . Egon Hofmann . — Rund
um den Langkofel . Von Karl Wizelsperger . — Die
Salmoniden unseres Alpen - und Voralpenlandes . Von
Arthur Schubart . — Ferien -Tagebuch . Von Ragnar
Vrovik . — Ein Sommernachmittag in Thüringen . Von
Else Soffel . — Die Stein - oder Alpenkrähe . Von Jul.
Michel . — Frau „Küniginne " . Von Georg Paul Lücke.
— Bergtouren aus einer Schweizerreise vom Jahre 1777.
(Schluß ) . Von Dr . Ernst Bertram . — Mitteilungen
der „Deutschen Alpenzeitung " . Kunstblätter : Klein-
Fetan . Von G . Deposcheg-Schwabenau . — Lago bianco
mit der Tofana . Von E . Jllavaceck . — Fleischbank-
Ostwand . Von Jos . Engelhardt.

Das Schwabenland in Farbenphotogvaphie . Heft 8
und 9. Verlegt bei Holland und Josenhans , Stuttgart;
geleitet von Kanzleirat Ströhmfeld . Das an dieser
Stelle schon mehrfach besprochene Werk erscheint in 20
Heften zum Preise von je 1.25 -R und kann durch jede
Buchhandlung bezogen werden . — Den Fremden und
Sommergästen unsrer Heimat , die ein in jeder Hinsicht
befriedigendes und bleibendes Andenken an Württem¬
berg oder lehrreiches , gutes Geschenk mit nach Hause
nehmen wollen , sei die Sammlung Hefte mit gediege¬
nem bildlichem und schriftstellerischem Inhalte ange¬
legentlich empfohlen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger ' schen Buchdruckerei.

Gottesdienste.
17. Sonntag nach Trintt . , 14. September . Vom Turm : 21'

Predigtlied : 283 , Der Herr ist gut rc. (A . Gsb . 52).
Uhr : Vorm .-Predigt , Dekan Roos.  l ' /s Uhr (präzis ) :

Festgottesdienst zur Feier des 50 jährigen Bestehens des
evang . Jünglingsvereins . Festpredigt Prälat von Braun.
Das Opfer ist für den Jünglingsverein bestimmt

Donnerstag , 18. September . 6 Uhr abends im Vereinshaus:
Bibelstunde , Dekan Roos.

Neklameteil.

äildevvskk 'lL! ^ stinunü
künkinZenunelKrÄnXs .?

Amtliche und Privatanzeigen.

Gemeinde Hirsau.
Am Samstag , 13 . d . Mts ., abends 8 Uhr,

wird im Gasthof z. Rotzle hier von Herrn Betriebs¬
direktor Eglinger vom Gaswerk Karlsruhe ein

Bortrag
SSer die Vemendung des Gases

im^
abgehalten , wozu die hiesige Einwohnerschaft im Auftrag
der Gemeindekollegien dringend eingeladen wird.

^chultheißenamt:
_ Majer.

Bestellungen auf saure französische

/Kostäpfel
nimmt zum bill . Preis von Mk . 6 .— per Ztr . entgegen.

N. Nsuder.

Weinsberger
Lose

bei Friseur Winz , Marktplatz,
ä 1 Mk.

Ziehung garantiert 25 . September.
Haupttreffer 20000 u . 6000 Mk.

(ksv, Duvao,
Obooolaävu,

IV allein , Oukss,

OoKnav,

Lir 8vbvu88vr,
Iük8ro,
NalktKS,

«mpüsblt bestens
Lern » » » » LLrissIvr,

OonLitoiei,
SsknkoVstrssss.

" " . öyW
der Freiwilligen Feuerwehr

spam Montag , den 15 . September , abends 8 Uhr,
bei Waidelich „ zum Rö 'gle ".

Tagesordnung:  Herbstübungen.
Hiezu ladet ein

> Das Kommando:
Dreiß.

Lirsaligvmmsrobsilm.
(Mitglied des Deutschen Arbeiter -Sängerbundes .)

Sonntag vormittag präcis */- 11 Uhr : "

Singstunde
im „ Badischen Hof ".

Nachmittags 4 Uhr:

MilgliLSsr - versammlung
m Lokal beiK irchherr (Vorstadt ).

LM - Diejenigen , die gesonnen sind , dem Verein
beizutreten , find freundlichst eingeladen . "W»

Der Vorstand.

KeillMsllriMMen
liefert billig , schnell und sauber die Druckerei ds . Blattes.
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k̂sstoHuDg : x
VormittZAs: DmpfanZ 6er Oäste im Vereinsdaus un6 G

am Laknbof. *
^1itt3§s i Dkr : Zammlun̂ 6er Vereine beim Vereins- «

daus un6 Destru ^ in 6ie Xircke. A
'/s2 Dkr : I 'e8tK0tt« 8ÜieN8t . Die DestproZiZst kalt «

Derr krälat n. D. von öraun -1'übinAen (früher «
Dekan in Lalvv). Dieru rvir6 beson 6ers auch 6ie A
Oemein6e kerriick ein^eD6en. *

(Ls nird vor >/z2 Okr geläutet.) G
z— Okr  ist für 6ie austvärtiKen Dreuv6s 6 e- a
legenkeit rn einem Vesper im Vereinskaus un6 »
Kaffeehaus ^exeben. A

(Karte ä zo kfg.) D
Dtir: Xnvitkeier im Versinshaus. Kinder unter d

14  jakrer » baden bei 6erselben keinen Zutritt . — E
Die .VuKubrunß: „Der Dreibeit iVIorZenrot " (181z) *
vir 6 für Kin 6 er am NoutaA ^ ben 6 vvie 6erkoit . »

Anfang:  8 Vkr. Lintritt ro kfg. ^
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Von

b/«4

Bitte
Diejenigen Bezirksbewohner, von denen

Angehörige oder gute Bekannte sich im
Aus lande  befinden, werden gebeten, die
genaue Adresse derselben auf der Geschäfts¬
stelle des Calwer Tagblattes schriftlich
oder mündlich anzugeben.

.Vollen Sie bis 12000 Nk. verdienen7>
I SpavIrsrnavIismiIsnSpeLimI - SmusnIilrsI!  §
*Prämiiert Goldene Medaille mit Ehrenpreis . Aller- '

erstes Gutachten König!. Baurates über bedeutende
Ausführungen im Staatsgebäude , außergewöhnlich starke

Verwendung in städtischen und Privatbauten.
Für unsere sich glänzend bewährten, mehrfach geschützten
Raahlheg-Decken- und Wanddielen(völliger Fortfall aller
Holzschalung und des gesamten Mörtelputzes) haben wir auch
für hier das Alleinfabrikations- und Alleinvertriebsrecht

zu verkaufen. Für jedermann  geeignet.
Sssts Oologoniioit rur 8»!b8tänliigmLvkungun«i llsbon-
: : : : : betriob vorksnäsner 6s8vkäst8rv,si'go.

Massenartikel allergrößten Stils . Ueber 150 Bezirke be-
reits vergeben.' !». Referenzen unserer Gebietsinhaber. Erforder¬
lich einige 1000 Mk. Prospekt und Dertreterbesuch kostenlos.

ISScdslscke olelen-Inäustrle,vsclialr l.8. >

Wegen Entbehrlichkeit
lblllßx LT>v « r !r » A»Lvi »:

l schSiv SO . 2 gnler-

haltme LiWla >« teppiche,

i MdcrsMwW «.
Bahnhofstra 'ge 523 I.

Zu verkaufen

guterhaltenen
sieglilierolen.

Fr . Schaufelberger,
Untere Marktstraße 84.

eiir. rsim
Obere Lellerrtrarre

empfiehlt rein reichhaltiger

Selnililnser
bei Lellsri HLiiichrt.

sseparaturen rsrcb. gut »all
dllllg.

Ital . Hühner, bald legreife
von MK. 2.— an. sämtlich.

Zuchtgeflügel liefert
Eeflügelhof i .Mergentheim21v

Katalog gratis.

Mellrich
Seksulelberger

Untere Nar !ct8tr388e 84

von csi « .
stadattmarksn. stspsratur-

wsrkstätto.

leonderr«
Slkukkskrik

l . ^ tunrlri 'iellt

Vscl I ^iebsnLsII.

Hotel Kurpark
0 « i» « noikkmarl . ^

Ls empheklt sieb
Vollnlsnilig nsnovisnT,

hockachteud

^ossk Lornrnsr,
früher „Kaiserho?', Dforrksim.

Eechingen O.-A. Calw.
Ein in sourn!eilen Möbeln er¬

fahrener

Schreiner
findet sofort dauernde Beschäftigung.

Chr. Weber,
Mech. Schreinerei.

Die mit größerem Inkasso ver-
bundene

einer gut eingeführten
Feuer -, Lebens-, Unfall- und
Haftpflicht-Versicherungs-Gesell-
schaft ist an einen Herrn

zu vergeben,
welcher bereit ist, den Versicherungs»
bestand durch Zuführung neuer Ver¬
sicherungen zu vergrößern. Gefl.
Offerten unter W 6888 an Haa-
sensteinn. Vogler, A.-G., Stutt¬
gart erbeten.

Alleinvertreter
gesucht.

Für Viehzucht schon längst ge-
wünschten leichtverkäuflichen Artikel
suche ich in jeder Stadt und großem
Orte bei hohem Verdienst Alleinver¬
käufer. Offerten erbeten an: D. ll.
Stuttgart .Hohenheimerstr.41.3.1.1

Für ein ISjähriges

Mädchen
wird in gutem Hause bis 1. oder
15. Oktober

eine Stelle gesucht.
Näheres bei der Geschäftsst. d. Bl.

1—2 gutmöblierte

Zimmer
sind sofort zu vermieten.
Bon wem, sagt die Geschäftsst. dBl.

Nein feines frühstück olans
s ^s 1 »

^3 >->SlIs
(pf-t 90 pfg,)

Einige 100 Liter

N051
hat zu verkaufen

Metzgermeister Scheuerte jr.
Zur Mostbereitung empfiehlt:

Is. Corinthen,
Ettter'r Ällchtsllst,

Leinen s Most-
Ertrakt.

Georg Pfeiffer.
Badstraße.

Nslkee
in billigen wie besten Sorten , roh
und jede Woche frisch gebrannt,
empfiehlt bestens

>« . e . Lewa.

rL3 Ziem
(rehfarbig), sowie einen

ZiegLNbock
hat zu verkaufen:

I Köhler , Zainen.

Breitenberg.
Einen schönen Wurf

MW-
? I Schweine

verkauft am Dienstag, den 18.
d. Mts .» mittags 1 Ahr

Jakob Fenchel.
Simmozheim.

Habe einen schönen7 Mon. alt.

(Blauscheck)
mit Garantie zu verkaufen.

Th. Hautzer.

L4srsts
A- Ausrsicknungsn.r /leckeste ^
äsutscbs Sslckkellersi.

6.L.KfiL2i.^ k^ c°
^ ltg!.v/ürck. liofl. >

eSSl . idlLekt̂ M
^Z ^Lkl->r.i82e.̂ E

Zu haben bei:
Emil Georgii
Apotheker Th. Hartmann ,
Th. Wieland, Alte Apotheke CalwG. Rein, Conditorei
H. Häußler, Conditorei
Louis Scharpf t „
ApothekerC. Mohl / Liebenzell.

Spüle
mi !-

Senkels
BleichSoda.
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